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Jakob Böhme:= Denker der Tiefc
Rüdiger Haas

Jakob Böhme W ar eın Unıiversitätsgelehrter. iıne höhere Schule hat
nıcht einmal VO innen gyesehen. Und doch wiıirkten seıne Schritten ach-
haltıg auf Dichter W1e€e Novalıs un: Tieck un auf Philosophen WwW1e€e Baader
und Schelling. Dıie goldene Zeıt der deutschen Geıistesgeschichte, die Rg
mantık, wurde VO ıhm 1mM Wesen gepragt. Es mu{fß Besonderes
dem schwächlichen Schuster SCWESCH se1n, das eiınen Hegel dahın
führte, ıhn als den deutschen Philosophen« anzuerkennen. Zu SEe1-
NenN Lebzeiten wurde Phiılosophus Teutonıicus ZENANNLEL: der Denker, der

W1e€e Parmenides un Heraklıt 1n Griechenland Ursprung deutschen
Philosophierens steht. Angesichts der NnUu geschehenden Wıiıederent-
deckung Böhmes stellt sıch die Frage: Wıe konnte eın solcher Denker
lange in Vergessenheit geraten? Was macht das Besondere dieser enk-
weıse aus”

Unser Versuch, die Grundzüge des Böhmeschen Denkens skizzie-
renN, yliedert sıch W1e€e tolgt:

Das Leben Jakob Böhmes
Dıie Grundgedanken
a) Dıie Seinsgenese

Sein 1Sst Werden
C) Die Natursprache
Jakob Böhmes Nachwirkung
a) In der deutschen Romantık

In der Gegenwart
In der Tietenpsychologie
In der Ontologischen Phänomenologie
In der Tiefenphänomenologie

Das Leben Jakob Böhmes

Das BCHNAUC Geburtsdatum Jakob Böhmes 1St nıcht bekannt.! Man schreibt
das Jahr 1575, als in Alt-Seidenberg bei Görlıitz ın einer protestantı-schen Bauernfamıilie das Licht der Welt erblickt. Aufgrund seiıner schwa-
chen Gesundheıit bestiımmen ıhn die Eltern für das Schusterhandwerk, das
ıh aber nıcht ertüllt. Es wırd berichtet, da{ß sanftmütig 1mM Herzen, gC-duldig 1m Leiden un! bescheiden 1mM Wort BEeEWESCH se1

Zum austührlichen Lebenslauf vgl Jose Sanchez de Muriıllo (T-1e°); Böhme Das
Fünklein Mensch München 1997 10—46; Gerhard Wehr, Jakob Böhme Geıistige Schau
und Christuserkenntnis. Schafthausen 1976,; 9—1 und Hans Grunsky, Böhme
Stuttgart 19356.; 13—62
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Schon VO seinem trühen Leben ertährt INa Wunderliches: Er soll e1InN-
mal beım Viehhüten auf eiınem Berg 1n eiınem offenen Türeingang eın But-

mıiıt eld vorgefunden haben Er erschrak darüber, rührte aber nıchts
Dieses Ereign1s wırd als Zugang Zur verborgenen Schatzkammer der ZOtt-
lichen un natürlichen Weısheıt, Zur Tiefe des Se1ins, iınterpretiert. In der
Tat sollte siıch für Böhme spater eın solch geistiger Schatz offenbaren. Als
ıhm Jahre danach eın Herr eım Schuhverkauf mitteılt, dafß eın orofßer
un ga anderer Mensch werde, ber den sıch die Welt och wundern
würde, weıß MIt diesen Aussagen nıchts anzufangen.

Böhme wiırd Schuster, erwiırbt das Bürgerrecht un:! heiratet 1m selben
Jahr 1599 die Metzgerstochter Katharına Kuntzschmann. Es werden iıhm
1er Kınder geboren. Er erwiırbt ein Haus und 1St eın Famıilienvater.
Kurz ach der Geburt se1nes erstien Sohnes, 1m Alter VO Jahren, W1-
dertährt ıhm eın Ere1ignı1s, aufgrund dessen den geıstigen Wandel eiINer
Neugeburt erlebt. eım Üußeren Anblick eınes zıinnernen Getäßes wiırd
mı1t orofßer Freude erfüllt, da darauthin 11UTr geschwiegen un:! Gott
gelobt haben soll,; der Erziehung der Kınder nachgegangen U friedlich
und treundlıch MIt den Menschen MSCHANSC SE Böhme schreibt arfl-
ber spater, da{ß iın eıner Viertelstunde mehr gesehen un: gewußt habe als
WEn viele Jahre auf höheren Schulen verbracht hätte. Er geht seiınem
Schusterberut weıter ach
Zehn Jahre spater wıiederholt sıch dieses Verwandlungserlebnis, das Böh-

beschreibt:
Als iıch ber 1n solcher Trübsal meınen Geilst enn ich wenıg und nıchts verstund, W 4S

W ar ernstlic 1n ott erhub als mıiıt einem oroßen Sturme, SeEgNELTE miıch dann,
das 1St' erleuchtete mich ann mıt seiınem heiligen Geıiste, damıt iıch seınen Wıllen
möchte verstehen und meıne Traurigkeıt loswerden; rar der Geilst uUrc. als-
bald nach etlichen harten Stürmen 1st me1n Geilst HTrC der Höllen Porten durchgebro-
hen bıs 1in die iınnerste Geburt der Gottheıit und allda mi1t Liebe umfangen worden
Was ber tür ein Trıumphieren 1m Geiste BCWESCH, kann ich nıcht schreiben der reden.
Es aßt sıch uch mıiıt nıchts vergleichen als NnUu mıt dem, mıtten 1mM Tode das Leben
geboren wird, und vergleicht sıch der Auferstehung VO den Toten.“

Nach dem Durchbruch des wahren Lebens inmıtten des Todes sıeht Böh-
die Welt anders. Er erkennt den unvermuittelten Sınn der Natur und be-

Sinnt, seıne Erfahrungen nıederzuschreiben. 1612 entsteht das Buch
»Morgenrote 1m Aufgang«, das seınen Freunden aushändigt und das
VO diesen hne seın Wıssen mehrfach abgeschrieben wırd Der Görlitzer
Oberpfarrer Gregor Rıchter ertährt davon, intormiert den Magıstrat un!
erreicht, da{ß der Stadtrat Böhme vorgeht. Von der Kanzel AUS wırd
dieser als allgemeıner Verleumder 1mM Namen (sottes denunziert. Ende Ju-
11 1613 verbietet mMan ıhm weiterzuschreiben. Böhme hält sich aus Angst

selne Famılıie dieses Verbot. Sein Buch wiırd konfiszıiert.
Mittlerweile wiırd iıhm klar, da nıcht ZU Schuster berufen 1St Er

beginnt mıt seiner TAau eınen Garnhandel. Wiährend der Zeıt 7zwıischen
1613 und 1620: 1in der ZU Schweigen verurteılt ist, Ort Rıchter nıcht

Wehr Hg Jakob Böhme, Aurora der Morgenroöte 1m Aufgang, Frankfurt/M. 992,
Kapıtel 1 9 G Abschnitt.
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auf, Böhme welıter verleumden, der darunter sehr leidet. Auft Rat VO

Freunden, die miıt mystischem Gedankengut sınd, schreibt Böh-
aAb 1618 seıne Gedanken weıter nıeder. Es entsteht eiıne Vielzahl VO

Schritten: »Beschreibung der T1 Princıpien yöttliıchen Wesens«, »Hoch
un tiefe Gründung VO dem Dreitachen Leben des Menschen«, » Vierz1ig
Fragen VO der Seele«, » Von der Menschwerdung Jesu Christ1i« un:
»Sechs theosophische Punkte«. Erst ach eıner mehrwöchigen Krankheit
un dem Erlebnis des Einsturzes der Neißebrücke entschlie{(ßt sıch Böh-
IN  5 sıch seiner Sache öffentlich bekennen. 1622 entsteht das Haupt-
werk » Von der Geburt un:! Bezeichnung aller Wesen«, 1623 die Schrift
» Von der Gnadenwahl« un: das 900 Seıten umfassende Manuskrıpt des
Genesiskommentars »Mysterium Magnum«. Böhme geht CS nıcht darum,
eıne GuHE Religion stiften. Er weıst den Menschen ausschließlich den
Weg ZUuUr Rückkehr 1n ıhren rsprung. Waıchtig 1st dabei die ınnNere Ver-
wandlung und Wiedergeburt AaA dem (Jeıste Christi, die alle ust der VTF -

yänglichen Welt zurücklä{ft un:! sıch iın den ursprünglichen Wıllen des
Ungrunds einläfßt. Dennoch wiırd Böhme durch Schmähschriften VO Sek-
1erern angegriffen, und Rıchter versaumt nıcht; dem Kırchenvolk VO

Goörlhitz weıterhın VO der Kanzel herab einzuhämmern, da Böhmes
Schritften voller Gotteslästerungen selen. Manch eıner wiırd dadurch aber
auch auf Böhme aufmerksam. Das Buch » Der Weg Christo« findet 1in
ganz Europa Verbreitung, ber Böhme wırd kurfürstlichen Hofte 1ın
Sachsen diskutiert un erhält eıne Einladung dorthin. Nach seiner
Rückkehr mu sıch VOTLT dem Stadtrat erantwortie Der Versuch, ıhn
4aUus der Stadt verbannen, schlägt tehl, da 1mM Rat Fürsprecher hat; die
nıchts Unchristliches 1n seinem Buch entdecken können. Dennoch wiırd
iıhm emp({fohlen, seıne Schriftstellerei lassen, damıt wıeder Frieden 1n
der Stadt einkehre. TIrotz Reiseverbots kommt der Eınladung

den Dresdener Hof ach Böhme wiırd sıch seiner Sache ımmer siıche-
F dıe Er WATrTtete Hılte aus Dresden bleibt 1aber au  N Im August 1624 stirbt
Gregor Rıchter. Böhme reist ZUuU etzten Mal seınen schlesischen
Freunden. Kurz ach der Abreise wiırd VO eiınem heftigen Fieber
oriffen un! zurück ın seın Haus ach Görlitz gebracht. Am November
1624 tritft mıt Wassersucht un:! Kreislautfstörungen 1n Görlitz eın SO
gart Sterbebett wırd Böhme VO der protestantischen Orthodoxie och
vequält. Um Miıtternacht ruft seınen Sohn Tobıas sıch und iragt iıhn,
ob die schöne Musık auch ore Tobıas verneınt. Der Sterbende bıttet
darum, die Turen weıt öffnen, damıt die Musık lauter ore Er Sagl
» Nun tahre iıch hın 1Ns Paradeıs!«, verabschiedet sıch VO seıner Familie
und entschläft ruhig November 1624 Der Nachfolger Gregor
Riıchters verweıgert die Beerdigung. Böhmes Freunde können diese mı1t
Hılfe des Stadtrats jedoch durchsetzen. Das aufgehetzte olk zerstort das
Grabkreuz un! schändet Böhmes rab
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Dıie Grundgedanken
a) Die Seinsgenese
Jakob Böhmes Denken 1St fundamental auf die eınem ganzheiıtlich-ethi-
schen Leben entstammende Erfahrung gegründet. Diese beruht auf der
Reinheit un Tiefe seınes Sehens, das sıch 1n seıner Explikation als eıne
philosophische Hermeneutik VO ungeheurer Iragweıte erwelIlst.

Die tiefste Tieftfe 1st das eın Gottes, das sıch für Böhme nıcht WwW1e€e 1in
der klassıschen Metaphysık als eın etzter metaphysischer Urgrund dar-
stellt, sondern als das Mysterium des Ungrunds. Es 1st 1es das Nıchts un
doch alles, eın einıger, ungründiger, unfaßlicher, unnatürlicher un
kreatürlicher Wılle, in dem dıe Welt un die Kreatıon liegen. In
Gott 1st alles gleich eWw1g hne Anfang. Es x1bt 1er auch weder Licht och
Fiınsternis, sondern 1L1UTr das Ewige.”

Dieser einıge Gott gebiert Gott AaUS$ Gott, W as den zeitlichen Selbstge-
burtsprozeiß der ewıgen Freiheit meınt. Gott 1St 1in sıch selbst das: als W AasSs
Er sıch ın der Natur offenbart: die ungründige Wıege des Se1ns. Darum ist
Er ursprüngliche Sehnen, welches das Nıchts sucht und finden mufß,

als das erscheinen können, W as Er 1St alles Der Ungrund wırd ZzZu

Ursprung des Naturlebens.* Er verdoppelt sıch in der Natur ZU Ur-
Sprung der Welt, der die Struktur des Lebensprozesses stiftet. Leben be-
deutet die ständıge Wieder-Holung der Urbewegung des Ungrundes. Diie
[Jry- Verdoppelung kennt Zzwel Prinzıpien als ewı1ge Seinsanfänge: das Licht
als Quelle der Freude un die Finsternis als Ursache der ual Beide sınd
voneiınander untrennbar. (Jott ıst das Leben des Prozesses der ungründıgen
Freiheit, der sıch vollzieht, da die Finsternis Ausdruck der ungrun-
digen 'Tietfe auf eıne Ober-Fläche gehoben wırd un 1in ıhr den Grund
tindet. Dabe] verwandelt S1e sıch ın Licht uch Ober-Fläche und Tiefe
vehören W1€ Licht und Fiınsternis in eıner Spannung untrennbar ZUECINAN-
der. (SDit WEeSst auf diese Weıse als ewıge Freiheit A die nıcht auf eın Se1-
endes bezogen werden darf, sondern auf die Ganzheıt des Ungründigen,
1ın dessen Dıenst das Sejiende steht. Die göttliche (zenese vollzieht sıch als
dieser Freiheitsprozefß. Das Grundphänomen Christus als Gestalt kosmi1-
scher Versöhnung soll 1mM Menschen dadurch verwirklicht werden, daß der
Mensch 1n der ganNnzZen Natur Göttliches sehen lernt.

Die »Ewiıge Natur«, der dunkelste eıl in Böhmes Werk, betritft die
Festlegungsgeschichte (Leibwerdung) der göttlichen Freiheit. Sıe zeıgt
sıch 1ın sıeben Naturgestalten als Weg der Selbstgeburt der Freiheit, der VO
der Geburt der Ichheit Zur Selbstbegegnung der Freiheit führt.>

Vgl Jakob Böhme, Von der Gnadenwahl. Hg Wehr, Frankfurt/M. 1995; Kapitel 1!
Abschnitt und Jose Sanchez de Murıiıllo (Hz Böhme Das Fünklein Mensch.
Aa
Vgl azu Haas, Über das Wesen des es Eıne tieftenphänomenologische Betrachtung
onkret dargestellt dichterischen Werk ermann Hesses. Würzburg 1998, 1141720
Vgl 1mM folgenden Sänchez de Murillo Hg.) Böhme Das Fünklein Mensch,
München 199 12357
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Die Naturgestalt 1St Begierde oder Erfassen. Zwar besitzt die Na-
Lur keinen Anfang, aber eın ersties Wollen, das 1n der Verdoppelung dasje-
nıge Nıcht-Seiende 9 das den Ur-Sprung des Zornes der Verneinung
darstellt. Dabei entsteht eıne Anzıehung sich; das alles andere aus-
schliefßt: das Ich Das Merkmal dieses OMents 1st die Irdigkeit der Erde
Die Naturgestalt 1St 1n der Menschheıitsgeschichte 1n der orm des
(Gesetzes tinden, das dem Menschen Siıcherheit o1bt. Dıies geschieht 1aber
auf Kosten der Lebendigkeit, die 1n diesem UÜber-Gang Z Nıcht-Seien-
den verlorengeht. Das Gesetz, das seıner Eıgenheit nıcht entspricht, be-
stimmt damıt ber alles Di1e Naturgestalt wiırd ZuUur Geburt des kom-
primiıerenden und anzıehenden Prinzıps, worın die Zzweıte mıtgesetzt ist

Dıie zweıte Naturgestalt, SCLENZ, Ziehen oder Stachel, ZENANNLT, entsteht,
iındem die nıchtende Kraft des Nıcht-Seienden die ursprünglıche Kraft des
Lebendigen verdrängt. Sıe wird sıch dadurch selbst ZUr eın un:! eröffnet
durch das Heraustreten 1in den Aufßenbereich dıe ual der Aus-einander-
Setzung. Es entsteht der Streıt. Das (Gesetz trıtt VOT sıch und wırd ZUur
sıch selbst kreisenden Bewegung, wodurch der Selbstbesitz entsteht.
Selbstbesitz verengt.

Der Zustand der Enge (angustıa) ErZEUZL die Angst, dıe drıtte Naturge-
stalt. Durch das selbstzufriedene Kreıisen entsteht eıne aggressıve Unruhe.
Das Nıcht-Sejende behauptet sıch verstärkt selbst, die Freiheit wiırd blind
un zwanghaft. S1e ertährt sıch 1Ur als Enge, Finsterniıs und Gefangen-
schaft,; angstigt sıch VOr sıch selbst un: spurt daher großen Hunger un:
Durst ach Befreiung.

SO beginnt mit der vierten Naturgestalt der Öffnungsprozeß der Enge
als blofßer Enge. Das agoressıve Feuer ste1ıgt weıter ach9wodurch
sıch eın Höheres durch dıe Wiırkung des unterscheidenden Blitzes offen-
art Licht un Fiınsternis werden voneınander geschieden. Das Mensch-
lıche bricht durch Böhme das Phänomen der vierten Naturgestalt
auch des Feuers Anzündung.® Di1e ust der Freıiheıt, die Angst los WeTl-

den, faßt den Ungrund als die » lemperatur« (=Harmonıie) der göttlichen
ust 1n sıch, die heblich, santft un: stille 1St Darın lıegt auch das Phäno-
INe  — des Verzeihens (»Verzeihlichkeit des Feuers«). Durch diese >Infas-
SUNngs« un Vergebung geschieht 1n der Angst eın oroßer »Schrack«

Schrecken), da die eın VOTr der Santftmut erschrickt un als eın Zıittern
1n sıch versinkt. Zorn un:! Liebe gehen 1M Schrecken ineinander, als wur-
de Wasser 1Ns Feuer Das Licht beginnt 1MmM Feuer scheıinen,
der Anfang des Freudenreichs öffnet sıch, die Unterschiede werden
sıchtbar. Erst 1n dieser Anzündung sıecht der Mensch das Licht als das
Reich (Csottes un: der Liebe, das Feuer als (sottes Stärke un: Allmacht
un die Fıinsternis als den Tod, die Hölle und den Zorn (sottes. Böhme
betont jedoch, dafß diese Beschreibung einen übernatürlichen Sınn hat
un nıcht iırdısch verstehen 1St. Mıt unseren Worten QESAQT, lıegt 1mM

Vegl. Jakob Böhme, Von der Gnadenwahl. Hg Wehr, Kapıtel HE Abschnmniuitt.
In diesem Kapıtel werden alle Naturgestalten beschrieben. Böhme überschreıbt das Ka-
pıtel mıiıt »Von der Einführung der feurischen Scıienz«.
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Phänomen der »Anzündung des Feuers« eiıne transzendentale Ertahrung
verborgen, die sıch 1mM Selbstgeburtsprozefß der Freiheıit dem Menschen
schenkt. Böhme meınt damıt jene Erfahrung, die den Menschen radıkal
verändert:

Im Blicke des Feuers und des Lichts 1sSt die Scheidung. Der e20 scheidet sıch über sıch
Er gehet A4US dem Feuer-Schracke AUS als eın 1E  e Leben Und das Ens der Liebe blei-
bet inmıtten als eın entrum des Cje1listes stehen C 1St das Ens der teuriıschen Liebe
Aus diesem teurischen Ente der Liebe gehet mıt dem Geıiste, über sıch 1n die Höhe aus,
dle Tıinktur als das Geıist-Wässerleıun, die Kraft VO Feuer und Lichte./

[ )as Geist-Wässerlein meınt die wahre Demut, die 1ın der vierten Natur-
gestalt entsteht. Die Freiheit wırd AUS der Gefangenschaft iıhrer Blindheit
un ıhres aggressiıven Zwanges befreıt, der Mensch erlebt die Geburt der
Unter-Scheidung VO Angst und Freude, das Unendliche ste1gt AaUsS dem
Endlichen hervor un befestigt dieses. Der Durchbruch ZUT Freiheit führt
den Menschen 1in eiıne Art der geistigen Freude, die vorher verschüttet Wa  $

Der alte Mensch stirbt un wiırd als eın anderer aUuUs dem Geıliste wiederge-
boren. Er erlebt eın Neugeburt, durch die die Verwandlung seines Wol-
lens als eine Rückbeugung ın das ursprünglıche Wollen erfährt, das
sıch VO LLUT ichbezogenen Wıllen distanzıert und den Weg Christus
dadurch inıtuert. Nach Böhme mMUu jeder Christ diese mystische Erfah-
rung machen.?

Dıie fünfte Naturgestalt 1st die des Tichts UuN der Liebe Das Liebe-Feu-
scheıidet sıch 1mM Licht aus dem peinlıchen Feuer und durchdringt die-

SC  N Im verwandelten Menschen erhebt sıch die Liebe ber den Zorn, das
Ja ber das Neın. Die Liebe ertährt sıch jer als ständıger Herabstieg 1ın
die Fınsternıis, die S$1€e tortwährend bergen hat Dadurch liebt S1Ee alles
IDer Mensch hat Jetzt den Auftrag, den Geılst 1n oroßer Demut VOT (SOtt

bringen. Er soll nıchts mehr wollen als (sottes Erbarmen. Dıieses Wol-
len mMu 1aber geübt werden. Die fünfte Naturgestalt enthält auch alle räat-

der gyöttlichen Weıiısheit. Sıe 1St das Zentrum, in dem siıch der Vater 1n se1-
C Sohn durch das sprechende Wort als heilige Weiısheıt geist1g-sınnli-
cher Art offenbart.

So 1St die sechste Naturgestalt Schall, Hall und Wort Die sıch 1ın der En-
C enttaltende Liebe schlägt 1n Begeisterung un! ermöglıcht die Be-
jahung. Dadurch ertont die Stimme des Ursprungs als Identität der Liebe,
die sıch als das ıne 1n allem liebt S1e wird Zu Wort Gottes, zu FKın-
klang un Echo aller anderen Stımmen, die das Wort des (GGanzen AaUSSPIC-
chen Die Liebe ertährt sıch als ansprechendes Angesprochenwerden, als
Hallen, das auf Je iındıyıduelle Weıse dıe Ganzheıt ausdrückt. Der Mensch
erkennt, dafß die Sınne Zzwel Zentren haben Liebe und Zorn In der Tem-
peratur Harmonuıie) sınd S1€e gverecht, sobald sS1e jedoch herausfallen un
VO eigenen Wıiıllen und der eigenen ust sprechen, 1st die Lüge geboren.
Die göttliche (senese hat ıhre Vollendung erreicht. emeınt ist Christus

Ebd - Kapitel, EB Abschnuitt.
Jakob Böhme Christosophıia. Hg Wehr, Freiburg 1976 109



185Jakob Böhme Denker der Tiefe
als die Identität VO Zeıt un:! Ewigkeıt. Dıie Inkarnation des Ungrundes
stellt die Identität VO allen Ditfferenzen dar.

Die siebte Naturgestalt 1St Wesen un Gehäuse. Hat sıch die yöttliche
(Genese vollendet, ann hat S1Ce eın Gehäuse geformt, den Leib des Geıistes,
das ew1ıge Wesen. In ıhm trıtt die göttliche Weısheit hervor, die sıch In der
englischen Welt zeıgt. I)er yöttliıch Wiıedergeborene 1st 1n der Lage, den
göttlichen Selbstgeburtsprozeiß VOL ugen sehen, enn dieser stellt sıch
ıhm 1mM yöttliıchen Buche dar. Er 1St jer ZU etzten Wesen geworden,
Z Nıchts des Ungrundes, Zu Wesen der Wesenlosigkeıt, die seın An
Wesen ausmacht. In ıhm west die Liebe un! die Freiheit in der Welt A
welche die absolut bejahende FEinheit V G sowohl Ja als auch Neın 1St Die-
SC5S5 Freud 1199 Leid erzeugende ewıge Wesen 1st das Liebe-Spiel, als wel-
ches das Leben geschieht.

b) eın ıst Werden

Nach seinem Verwandlungserlebnis denkt der mystıscher Naturphilosoph
die Welt nıcht mehr subjektiv, sondern AaUsS der Mıtte des erzens und
sieht dadurch, da{fß alles ebt Es o1bt keine LOF® Materıe, W1e€ die verkürzte
Sıcht der Naturwissenschaft uns lehren mochte. Das Seıin 1st eıne (zanz-
heıt, die organisch ebt Organisches Leben stellt sıch als Prozefß eıner
ständigen Neugeburt dar. Es 1st das Geschehen eıiner unbewegliche Größe,
die unaufhörlich wiırd Nıcht erst Nietzsche hat diese beiden Grundposi-
tionen des Seins 1in seıner Philosophie zusammengebracht, WwW1e€e Heidegger
behauptet.” Jakob Böhme WAar CS, der lange VOT Nietzsche die Metaphysık
ber S1€e hinaus gedacht hat.!° ber die Metaphysık hınaus denken heißt
zunächst, ZU Urproblem des Denkens, dem Phänomen der ontologıi-
schen Dıifferenz vorzustoßen und dieses als Grenze des 1}IUH: intellektuel-
len Denkens erfassen. ber die Metaphysık hıinaus denken heifßt
dann, eınen Sprung VO verkürzenden und begrenzenden Intellekt hıneın
1in die Leiblichkeit der Mıtte des erzens Böhme bleibt also
nıcht 1m Denken der Metaphysık hängen, sondern Wagt den öffnenden
Durchbruch 1ın diese organısch-ethische Leiblichkeıit, W1e€e auch andere
Mystiker OT: und ach ıhm, deren Bedeutung in der heutigen Philosophie
leider allzuott als irrational verkannt wiıird.!! Der Durchbruch, der aber
weder ratıonal och irrational, sondern VO sıch A4US erfolgt und daher dıe
Ortschaft der Ratıo 1mM Licht der Weiısheıt des erzens ent-deckt, öffnet
Böhme die Tiefe

Heıdegger, Nıetzsche. Insbes. Band I’ Pfullingen 1I96%, 463—466 Vel dazu Haas,
Philosophie en und Philosophie lehren nach Plato München 1993
Vgl Jose Säiänchez de Murıllo, Der Geıist der deutschen Romantık. Der Übergang VO I6-
gischen Zu dichterischen Denken und der Hervorgang der Tietenphänomenologıie.
München 1986
Zu den Vertretern dieser für das wissenschattliche BewufßfsStsein och ungehobenen IFr
philosophıe gehören Meıster Eckhart, Johannes Tauler, Angelus Sılesius, Johannes
VO Kreuz und Teresa VO Avıla
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Der alles erzeugende un durchdringende Werdeprozefß 1St nıcht Ende,
sondern Anfang un:! transzendentale Voraussetzung seıner Erörterungen.eın 1St radıkal eın genetisches Geschehen. Darın hat der Mensch eıne dop-pelte Lebensgeschichte, die als solche nachvollzogen werden mufß, Zu e1-
E  An 1in ihrer unwıederholbaren Eınmaligkeit und ZUuU anderen als der (Gje-
burtsproze(ß des Wesens aller Wesen. In der Punktualität seıner geschicht-lıchen Konkretion 1sSt der Mensch nıcht 1Ur Spiegel, sondern auch Ver-
wirkliıchungsort des Ganzen. Der seinsgenetische Geburtsprozefß meınt
Öffnung ZUur kosmischen Menschwerdung, Heıilung VO der Krankheit
der Ich-Sucht un Entdeckung des Liebe-Spiels, welches das Rıngen des
Lichts MmMI1t der Finsternis 1St un dadurch die Offenbarung der Kraft der
unvergänglichen Liebe hervorruft. Dıie Öffnung erfolgt, W1€e angezeıgt,durch die ımmerwährende Genese der sıeben Naturgestalten.

E Dıie Natursprache
eNAUSO W1e€e der Grund aller Gründe für Böhme keinen ersten Anfangder etzten metaphysischen Urgrund darstellt, sondern das NUur ontolo-
sisch sehende Geschehen des Ungrundes meınt, 1St für den Na-
turmystıker das Wesen der Dıinge auch keine blo{(ß metaphysisch-unverän-derliche Substanz. Es 1St Mitteilung. Das Wesen wırd Zu Wort. Stimme,
Sprache un Hall sınd für Böhme Ausdrücke, die weder Begriffe och
Metaphern darstellen, sondern als Bildausdrücke die Dıinge als Phäiänome-

erfassen. Dıie Dınge offenbaren iıhre Innerlichkeit 1mM Wort, die Schöp-fung wırd 71} Gesprächsgeschehen. Das Urzwort hat eınen ursprüngli-chen Sınn un Inhalt, der das Wesen der Dınge ausmacht. Es lıegt VOT den
gesprochenen Sprachen un ıhren gesprochenen Worten. Das gesproche-Wort 1St das Medium, durch welches das Urwort des Dıngs sıch aUus-
drückt. Solche Worte sınd ann Klänge der Natur-Sprache. Böhme bezieht
sıch dabe] auf den Biıbelleitsatz: »Am Anfang WAar das Wort und das Wort
War bei (GSott.«

Denn dıe Natur hat jedem Dınge seıne Sprache nach se1ıner Essenz und Gestaltnıs BCHC-ben Eın jedes Dıng hat seiınen Mund ZUur Offenbarung. Und das 1st die Natur-Spra-che, daraus jedes Dıng aus seıiner Eıgenschaft redet und sıch immer selber ottenbaret und
darstellet, WOZU gur und nutz sel. Denn eın jedes Dıng ottenbaret seıne Mutter, die
die Essenz und den Wıiıllen ZuUur Gestaltnıs Iso gibt.!

e1ım Hören der Natursprache vernımmt der Hörende aus der Lebensge-schichte des anderen nıcht TGr den ontischen Inhalt, sondern auch dasje-nıge, das als Ungesagtes Aaus der gesprochenen Geschichte hervorklingt. In
der Natursprache liegt immer eın Mehr Gehalt als der bloße Begrıiff e1-
11C5 Wortes aUSSaAßT. Ö1e das, W as sıch als Phänomen des »Zwischen-
den-Zeilen-Lesens« offenbart, ©  9 das sıch dem geistıgen Ohr 1mM gC-sprochenen Worte zeıgt, obwohl P nıcht ausdrücklich und objektiv 1mM

De sıgnatura u  9 17 161 Zıitiert nach Jose Sänchez de Muriıllo Heg.) Jakob Böhme
Das Fünklein Mensch.
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Text vorhanden 1ist.” Die Natursprache hören erfordert die Öffnung 1m
Prozefß der Selbstgeburt der Freiheit. Der Mensch wırd 1ın ıhr VO Liebe-
Feuer angezündet un als aUus dem Geılste wıedergeboren. Dem
Neugeborenen ISt dıe Natursprache gegeben. In seiner Muttersprache OIrt

den Urlaut der Naturworte, durch die die Miıtteilung der Urphä-
LOINECIIEC aufzunehmen vermag.“

Be1 der Entdeckung des zweıten Aspekts der eigenen Lebensgeschichte
geht c darum, den Urklang der Dınge wıeder-holen. Die Wieder-Ho-
[ung 1STt das, W as die Griechen ANAMNeES1LS nannten Sıe meınt eıne NSs-
zendentale Erinnerung, die mıt dem Verwandlungserlebnis 1mM Blıtz e1n-

un ontıisch nıcht verwechselt werden dart Der sıch verwandelnde
Mensch wiırd durch eıne Erschütterung (»Schrack«) bewegt un AUus$s dem
gewohnten Lebenszusammenhang herausgerıissen. Der Heraus-Ri(ß weckt
auf Der Erweckte beginnt, ber die Dınge taunen un:! dadurch die
Mitteilung AUS dem Sınn ıhres 4se1ıns erst eigentlich hören. Dıi1e AaNd

nNesiSs tührt eıner erweıterten, verfeinerten Art der Wahrnehmung. Im
Staunen die Wieder-Holung des ursprünglichen Hörens e1in, durch
das der Mensch den ursprünglichen Klang der Dınge erınnert wırd Er
erkennt 1n solcher Erinnerung, da{fß als endlicher Mensch 1n seıner Be-
urteilung anderer nıcht befehlend und VO ben herab sprechen darf, SOM-
ern sS1Ee 1n ıhrem Wesen, das sıch ıhm jetzt muitteilt un dessen Klang
hören beginnt, organisch ördern soll Er sıch nıcht »besserwıissend«
ber die Dınge hinweg, sondern beginnt durch die staunende Demut sS@e1-
1E Diıenst (Ganzen. Er wiırd eiınem Glied des Ganzen, dessen e1n-
heitlichen Wıllen 1U vollzieht.> Dıie Natursprache eröffnet erst das
wahrhaft Menschliche, das Oort S: Vorschein kommt, die Lebendig-
eıt des osmischen Geschehens Zu (zesetz wird. !®

Horen un Sehen des Ursprünglichen werden ZzZu dichterischen Den-
ben Damıt 1STt eıne Art des Denkens gemeınt, die keineswegs, W 1€ oft die
heutige Poesıe, sıch VO objektiven Denken abhebt, sondern als pO1€S1S
das Geschehen der Schöpfung fortwährend hervorsingt. Ö1e beseelt das
Objektive ZW3afrY, geht aber ber dessen einseıtige Selbstbehauptung hinaus
In den Urort seıiner Entstehung, 1Ns Mehr des unaussprechlichen Geheim-
nN1SSeS, das Subjekte und Ob)j ektg zugleich hervorbringt. er Dichter VeI-

14 Der neuzeıitlichen blofß objektivierenden Wissenschaft 1St die Fähigkeıt, die Naturspra-
che hören, völlig abhanden gekommen. Dıiıe Erkenntnis des spaten Wıttgenstein, der
die Versuche, Sprache eindeut1g machen wollen, nde aufgab, welst auf dieses Ver-
lustphänomen hın Im Logos verbirgt sıch ımmer mehr als die bloße aut Eındeutigkeıit
begrenzte Logik, die die Welt exakt erfassen und begreifen möchte, enn dle Welt 1St
mehr, 1St letztlich Geheimnnıis und nıcht eindeutıg reduzierbare Zuordnung. Die Natur-
sprache 1St Ausdruck der mehrdimensionalen Vieltalt des Phänomens Welt

14 Vgl AF Paul Hankamer, Jakob Böhme Gestalt und Gestaltung. Hıldesheim 1960,
212 »Böhmes Bıograph erzählt, da{ß sıch dıie hebräischen, lateinıschen, griech1-
schen Namen VO Pflanzen etwa NCNNENMN le4% und die Bezeichnungen als Ausdrücke iıh-
P Wesens VOT allem 1mM hebräischen Wortlaut erhörte. Täuschungen habe
kannt obgleich keiner der Sprachen mächtig SCWESCH SEe1« (ebd., 225)

15 Vgl Böhme, Von der Gnadenwahl Kapitel 1 28729
16 Ebd vgl Kapıtel X, und
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dichtet das ausgesprochene Wort Dadurch wiırd c5S wesentlich. Der Klangder Sprache offenbart die Miıtte der Dınge und führt wohltemperiert dıe
Mıtteilung auf den gebärenden Urton zurück. Ursprünglıche Dichtung
ISE, obwohl S1€e durch den Menschen geschieht, eın menschliches Machen,
sondern harmonisches Selbsthervorbringungsgeschehen des Ganzen, das
sıch durch den Dichter dem Menschen schenkt. Als »inwendıgesHören«!/ vernımmt S1€e die Grundbedeutung und oötffnet die Tiefe der
Phäiänomene. In diesem Sınne 1St die Tiefdichtung buchstäblich vöttlıch.

Jakob Böhmes geschichtliche Nachwirkung
a) In der Romantık

Mıt der yeschichtlichen Wırkung Böhmeschen Denkens hat CGS se1ıne e1ge-Bewandtnıis: Z Böhmes Lebzeıiten verboten, wurden seine Schriften 1n
yeheimen Zirkeln VO Freunden und Anhängern gvelesen, danach ach
Holland gleichsam »vertrieben«. 16872 wurde die Gesamtausgabe des
Werkes 1n Amsterdam veroöttentlicht. Von Ort gelangte CS ach Frank-
reich, C VO Claude de Saılınt Martın entdeckt wurde. Der tranzösische
Theosoph lernte fünfzigjährig die deutsche Sprache, Böhme 1m Orı1g1-nal lesen können. Matthıias Claudius übersetzte 4782 die Martınsche
Schrift » Des Erreurs et de la Verıite«. Dadurch wurden sowohl der Teuto-
NICUS W1e€e auch Saınt Martın Kleuker bekannt, der sıch 1ın seiınem Buch
»Magıkon der das geheime 5System eıner Gesellschaft unbekannter Phi-
losophen« (1784) mı1ıt Böhmes Schriften beschäftigt. Dieses Buch las 1mM
Jahre 1792 Baader (1765-1 841), der ach anfanglichem Wiıderstand 1mM
Denken Böhmes voll aufging un: er se1ıt 1: OC der deutschen Romantık,
iınsbesondere Schelling, vermuıttelte. Die Ursprünglichkeit des Böhme-
schen Denkens äSt sıch jedoch nıcht 1n eıne bestimmte Rıchtung einord-
E  = Der Philosophus Teutonicus, der die Sıchtweise des Parmenides das
Seın) und die des Heraklıt das Werden) 1in eınem Selbsthervorbringungs-geschehen des Ungrundes vereınt; gehört 1n die Stute der vorbegrifflichenDenker der Menschheitsgeschichte und stellt die » Vorsokratik« der eut-
schen Philosophie dar. SO 1St verstehen, da{fß Hegel Böhmes Denkart

ihrer » Tiefe, ro un barbarıisch« und der Selbstverständ-
lıchkeit, »dıe Wıirklichkeit als Begriff« nehmen, fürchtete, die Frische
ıhrer Ursprünglichkeit zugleich bewunderte und ıhn den eut-
schen Philosophen« nannte.!®

L/ Ebd vgl Kapıtel AIL, 5
15 So W alr möglıch, da{fß Böhme die wichtigste Epoche der deutschen Geistesgeschichteund darın verschiedenartige Dichter und Denker Ww1e etwa Novalıis, Schlegel, Tieck,Schopenhauer, Hegel, den Physıker Rıtter (1776—1810), den Naturphilosophen Sweden-

borg (1688-1 EZYX% den Theosophen Friedrich Christoph U©etinger (1702-1782) beein-
]ussen vermochte. Nachgewiesen 1st ebenso die eingehende Beschäftigung Newtons und
Kants mMı1t dem Werk des Naturmystikers. Vgl Koyre, La philosophie de aco Böh-

Parıs 92 Hans Grassl], Autbruch ZUur Romantık. Bayerns Beıtrag ZALTS deutschen
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Durch Baader wurde Böhme ZUu Wissenschaftsideal der Romantık dıie
das angezıelte €ue Seinsverständnıis epochalen Wort »Zurück den
uttern« aussprach [ )amıt W Aalt die Erfahrung des weıblichen SeinsprinZ1ps
gemeınt das vorher der Philosophiegeschichte nıemals ontologısch the-
maftısıert worden W ar In der Abhebung VO anderen männlichen Seinsprin-
Z1P wiırd en Wort Liebe auszudrücken versucht War 1ST der Begriff k 46
be gelegentlich der Philosophiegeschichte (Plato, Empedokles, Thomas
VO  a} Aquın, Spinoza) grundsätzlich reflektiert als Ontologikum jedoch erst

der deutschen Romantık erblickt worden Als Ontologikum Liebe
vorbegrifflichen Ungrund die 5Nacht« des Se1ins) A4aUS dem das alltäg-

lıche, begritfliche wiıissenschaftliche Leben der »Tag«) hervorgeht Daraus
erg1ıbt sıch CEHE orm VO  — Wissenschaft deren Vollzugstorm nıcht das be-
greiıtende Denken, sondern das ursprüngliche Fühlen, Sehen und Hören 1ST
[Dieses drückt sıch adäquat als Dichtung aus$ und stellt sıch Bıldern dar die
versuchen, die Sejienden Geburtsprozeifß erscheinen lassen

Di1iese Grundeinstellung wurde nıcht 1Ur phiılosophiısch gedacht SO11-

ern auch Einzelwissenschaften (Mathematık, Physık, Chemiuie, Medi-
Z1IN, Psychologie, Soziologıe) gefordert un! wırksam werden versucht.
Da{iß das romantische Unternehmen jedoch unterg1ing, lag nicht (3e-
danken, dessen Dringlichkeıit erst ach dem Sıeg des technologischen
Denkens aufzugehen beginnt sondern daran da die Romantiker die 19ı-
C115S1011 der Liebe MI den Mitteln der be greifenden Philosophie
fassen versuchten

|DIT: rage der romantiısche Erneuerungsversuch nıcht allge-
INEeE1NEN Bewußtsein tragend wurde dürfte keineswegs leicht beant-
wortien SC11I1 Angesichts der gegenwWartıgen Gefährdung der enschheıt
durch C166 unkontrollierter verlautende wissenschaftliche Ent-
wicklung ßT sıch dennoch da: dıe durch Denker WI1IC Böhme
prasent1erte Denkart nıcht 1Ur nıcht untergegangen 1STt sondern reflek-
Jerter un verantwortungsbewußter entscheidenden Momenten der
wıissenschaftlichen Entwicklung hervortritt In diesem Sınne oilt unver:z

ert das Wort Schellings »Man annn nıcht umhbın, VO Jakob Böhme
SapcCIl, SC1 CI Wundererscheinung der Geschichte der Menschheit
un besonders der Geschichte des deutschen eıstes Könnte 1114l Je
VErgESSCH welcher Schatz VO natürlicher (Geılstes und Herzenstiete
der deutschen Natur lıegt dürfte INla  - sıch 1Ur ıhn der ber
die gemeinpsychologische Erklärung, dıe INall N € ıhm versucht sCINETr
Art ebenso erhaben 1ST WIC e unmöglıch WAaTe die Mythologie AaUsSs

geheimer Psychologie erklären WIC die Mythologıe, 1ST Jakob Böh-
MI1 der Geburt (zottes WIC S1C uns beschreibt allen wissenschaft-

lıchen 5Systemen der HNC HETEN Philosophıe vVvOrausgcganscCch <<

Geistesgeschichte 5—1 785 München 1968 Benz, . 26 SOUTCCS MYSL1QUES de la phi-
osophıe romantıque allemande Parıs 1968 Faıvre, De Saınt Martın Baader Magı-
kon de Kleuker In tudes SCETMANIGUCS 23 (1968) 161 190 Faıvre und Ch Zim-
CIIHNanil (Hg d Epochen der Naturmystik Hermetische Tradıtion wissenschafttlı-
hen Fortschritt Stuttgart 19758

19 Friedrich Wilhelm Joseph Schelling, Philosophie der Oftenbarung 1858 Vorlesung
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D) In der Gegenwart
Tiefenpsychologie

Mıt der Entdeckung des Unbewußten stieiß Freud die Tiefe der Psy-
chologıe VOT Das Unbewulfiste das, W as die Romantiker als Nacht
bezeichneten das Ursprüngliche als der Grund AUS dem alles hervorgeht
und wıeder zurückläuft Nur VO der »Nacht« her an der » Tag« richtig
verstanden werden Alles Vernünftige Helle, Verständliche geht AUS
dunklen Grund hervor, 6csS ständıg, obzwar ıhm unmerklich 1a
SCHl wırd hne dieses Dunkle yäbe 6S eın Licht Fuür Böhme 1ST das My-
terıum des Ungrunds C111 untfaßlicher Wıille der alles und zugleich nıchts
1ST Er offenbart sıch durch Selbstgeburt Licht und Fınsterniıs Die
Grunddimension der Psychoanalyse legt Bereich des Lebens otften
der früheren Entwicklungsphasen vorbestimmt un:! insgesam VO
dunklen Krätten bewegt wırd Aus der NAMNESLIS wiırd die Anamnese, MI1
deren Hıltfe der Psychoanalytiker die früheren Phasen gemachten Er-
lebnisse wieder 1058 Gedächtnis ruft un:! damıt wıederholt S1IC danach
therapıeren können Obwohl klar herauszustellen 1ST da{ß die Böhme-
sche Wıeder-Holung des Ursprünglichen nıcht auf C1NE soölche ontische
Entwicklung begrenzt bleibt, mu{ die Entdeckung des Unbewulflsten un:!
dessen Mechanısmen als Offnung 9 wichtigen Grunddimen-
S1ON betrachtet werden. Jung, der sıch VO Freud Spater lossagte, hat
diese Grunddimension tiefer erkannt un:! MI1L dem Begriff des hollektiven
Unbewußten versehen das für ıhn die jeder indıyıiduellen Struktur W16-

dergeborene Erbmasse der Menschheitsgeschichte Das
kollektive Unbewufite esteht A4US Inhalten deren Niederschlag die eak-
L10  en der ganNzZCh Menschheit SEeIT den Uranfängen darstellt letztlich
aber nıcht völlig bewußt gemacht werden annn Für Jung sınd die Inhalte
des kollektiven Unbewufßten Motive un! Symbole mythologischer Natur
der allgemeın menschheitsgeschichtlicher Symbolık die aut das
Beteiligtsein der tiefsten Schichten schließen älßt Se1it 1919 nannte
Jung diese Inhalte Archetypen. Der Archetyp hat die dynamısch-PIFOÖ-
ze{ißhafte Funktion der Differenzierung der Bewußtseinstunktionen. Frı1ST
CiNe DCWIHC Präsenz«. ber das Prinzıp der Synchronizität ann der
Mensch durch Introspektion den Inhalten des Unbewufßten als ÖO-
risch psychisches Angeordnetsein vorstoßen.21

Ontologische Phänomenologıe
Martın Heidegger, der WIC seinerzZeıt Schelling den Philosophus Teuton1-
CUsSs nırgends anführt hat sıch MI1 ıhm eingehend beschäftigt und be-
kanntlıch ber ıh Seminare abgehalten Der FEinfluß Böhmes 1ST schon

20 Vgl dazu Jung, Gesammelte Werke 141} Die Dynamık des Unbewufßten Olten
1967 183 und ] Jacobı, Dıie Psychologie VO Jung, Frankfurt/M 19872 17—43

21 Vgl Jacobıi, 2.a.0 4F56
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eın und Zeit gegenwärt1ig.““ Wiährend jedoch Heidegger iın seiınem Erst-
lingswerk Grundphänomene Ww1e€e Nichts, Tod, Angst, Sorge, die Jakob
Böhme ontologısch denkt, 1Ur in deren anthropologischen (»>daseıns-
mäfßıigen«) Erscheinungstorm erblicken VErMAaß, 1st seıne Niähe seıt
Vom Wesen des Grundes unübersehbar, spater jedoch termınolo-
gisch bestimmend.® Der in Unterwegs ZUYT Sprache NnternomMeENe Ver-
such, das Sprechen der Sprache VO siıch her denken, 1st VO der Böh-
meschen enk- und Sprechweise durchdrungen.** Dort wendet sıch He1-
degger den Ursprungen der Sprache zurück un stößt Zur DOoLESLS VOTF.  25
Im Kapıtel » Die Sprache« beschreibt CI, W as heißt, Sprache erortern.
Dabe:i ann die vyängıge Meınung, Sprechen se1l als Ausdrücken eıne Tätıg-
eıt des Menschen, nıcht autrechterhalten werden. Denn Sprache erortern
he1ßßt, sıch den Ort iıhres Wesens begeben. Das Gesprochene MUu erst

gefunden werden. Das rein Gesprochene 1St für Heidegger das Gedıicht.
Aus der Interpretation des Gedıichts VO Irak] » Fın Wınterabend« geht
hervor, da{fß durch Nennen, Herruten un Heıßen die Dınge den Men-
schen angehen, der Mensch die Dınge wesentlich berührt. Im Heißen 1st
das eigentlich Geheißene der Unter-Schied. Die Sprache spricht, ındem sS1e
das Geheißene, Ding-Welt un: Welt-Ding, 1n das Zwischen des Unter-
Schieds kommen älßt Der Unter-Schied selber, den Heidegger a„uch als
Fuge des Rısses bezeichnet, 18€ der Schmerz, der den Menschen in die Stil-
le tührt, 1n der 065 die Dınge wesenhaft sprechen Oort » Dı1e Sprache spricht
als das Geläut der Stille.« Diese Stille 1St nıchts Menschlıiches, enn der
Mensch entspricht 11Ur dem, W as sıch 1n der Stille des Unter-Schieds, in
dessen Schmerz, zurückhält. In diesem Zurückhalten lıegt das eigentliche
Horen. Der VO Heidegger kunstvoll konstruljerte Unter-Schied lıegt bei
Böhme tieter. Er kommt A4aUus eiıner anderen Dimension des Ertahrens. Dem
Naturmystiker otffenbart sıch der Unter-Schied 1m Un-Grund, iın der
henden Unterscheidung VO Licht un Fınsternıis. Er wurde A4aUsS dem
Schrecken, den der Anblick dieses vorzeıtigen Urgeschehens hervorrult,
geboren. Darın geht aber das Licht auf, das Sejiendes des katastro-
phalen Verlaufs der empirischen Geschichte VO ınnen erhellt un 1Ns
lebendige Geschehen der Urliebe stellt. Diese Dımension der Urliebe als

272 Vgl Martın Heidegger, eın und eıt. 39—42, 50—52 Dazu Rüdıger Haas, Über das We-
SCI] des Todes, 54—-69

23 Jakob Böhme Wal, w1e uch Meıster FEckart und andere Mystiker, 1n den phänomenolo-
vyischen reısen Husser!| gut ekannt. Dıie Abhandlung Vom Wesen des Grundes«
erschien zunächst 1929 als Beitrag ZUur Festschrift für Edmund Husser! Zzu Ge-
burtstag. Ergänzungsband ZUuU Jahrbuch für Philosophie und phänomenologische For-
schung. Max Nıemeyer, Halle Saale) Darın wurde uch eın Autsatz Kyores über Jakob
Böhme veröffentlicht.

24 Böhmes Seinserfahrung 1st 1m Wesen ıne sprachliche. Was 1MmM »gählichen Anbilick e1-
1165 zıinnern Getiäßes als des 1eblich jovıalıschen Scheins)« sah, WAal, da{ß VO »innersten
Grunde« der Natur her alles spricht. Sejiendes Ist Wort, Niederschrift der Grund-
omente des kosmischen Gestaltungsprozesses. S50 stellt se1in Werk das Sıch-Erzählen
des Geburtsprozesses des Seins dar Vgl insbesondere Jakob Böhme, De Sıgnatura
der Von der Geburt und Bezeichnung aller Wesen.

25 Vgl Martın Heidegger, Unterwegs ZUr Sprache. Stuttgart 1993; 1333
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lichtende Grundkraft des Seıns tehlt be] Heidegger völlıg, selbst ach Ent-
deckung der ontologıischen Herkunft der Sprache.

Tiefenphänomenologie
Als Urphänomen des Seins, mıthın ausdrücklich als Wurzel eıner völlıg

Ontologie, wırd die Liebe erst 1ın der Tiefenphänomenologıe entL-
deckt.?6® Dadurch wırd das 1n Böhmes Werk Angesetzte und 1in der eut-
schen Romantık Angezielte Prneuftf 1n Gang ZESELTZL un der Grundab-
sıcht der modernen Phänomenologie als Grundtorm des heutigen Philo-
sophierens endlich 1mM Wesen entsprochen.“ Es geht dabe] Freilegungeınes Seinsprinzı1ıps des »weıbliıchen«), das bislang geschichtlich eigens L11C

wırksam, Ja geradezu durchgehend unterdrückt worden 1sSt.“® Dıie bısher1-
C Geschichte stellt die Selbstentfaltung des eınen Seinsprinzıps des
»männlıchen« dar Daraus geht Jenes Selbst- un:! Weltverständnis VO

Philosophie und Wıssenschaft hervor, 1n dessen Zentrum die Macht als
höchste Verwirklichungsform des menschlichen 4se1ns steht. Dıiese
Seinsweise wırd die Dımension der Ober-Fläche ZENANNL. Unter Tiefe
wiırd dagegen jene Dımension des Urlebens verstanden, in dem sıch dıe
tragenden Urphänomene gestalten, die dem Tietenphänomen Macht erst
Boden und Sınn verleihen. Insotern dıe Möglıchkeıit der Selbstgestaltung
ın der gebärenden Urkraft lıegt, meınt Tiefe zundchst das »weıbliche«,
empfangende, bergende Urprinzıp des Se1ns. Dıieses 1St aber zugleich auf
das »männliche«, gebende ontologisch und ontıisch ausgerichtet. Die Tietfe
schliefst also die Ober-Fläche mıt e1ın, wenngleıch beide 1n der äunußeren
Welt auseinandergehen mussen, damıt die Vereinigung ımmer wıeder
möglıch un:! Leben unauthörlich AaUuUs der ekstatischen Freude hervor-
gehe. In der Dımension der Tiefe sınd eın das »Starre«) und Werden das
»Flüssige«) die Zzwel unzertrennlichen Seıten des Urlebenss, tolglich aller
Urphänomene. Dıie Tiefenphänomenologie erblickt in Jakob Böhmes
Ungrund Un-Grund: bejaht, W AsS verneınt die 1mM Unter-Schied
26 Vgl Jose Sanchez de Murıllo, Der (Geılst der deutschen Romantık. Der Übergang VO lo-

gischen ZU dichterischen Denken und der Hervorgang der Tiıefenphänomenologie.
München 1986

27 Vgl Rüdiıger TT3aS; Von der Phänomenologie SS Tiefenphänomenologie. In Edıth Stein
Jahrbuch (1998) 5 1529266

28 Vgl Jose Sinchez de Murıllo, Vom Wesen des Weıblichen In Edith Stein Jahrbuch
(1996) M] Darın wiırd 1mM Ausgang VO empirischen Faktum der historischen in-
terdrückung der Frau 1n allen Kulturen und allen Zeıten auf den ontologischen bzw.
tiefenphänomenologischen Grund dieser Entwicklung zurückgegangen. Dabe! wiırd BG-
zeıgt, da{fß 1Ur die ontologische Klärung der Problematik d.h die Erhellung der beiden
Seinsprinzıpijen 1 ıhrer ontologischen Zusammengehörigkeit ZUTr eıner problemge-rechten Fragestellung 1n den Eiınzelwissenschaften führen kann Die blo{fß teministische
Auffassung, wonach die bısherige Machtpositon der Männer nunmehr VO den Frauen,
dıe eben nıcht weıblich, sondern OLE dıie Männer se1in wollen, übernehmen sel, stellt
eıne Zuspitzung des Identitätsverlustes des Menschen dar Ob diese Zuspitzung der
geist-geschlechtlichen Entiremdung nıcht die Voraussetzung z Durchbruch des Men-
schen YARN weiblichen Ursprung se1ines ase1ns darstellt, se1l hier L1LUTr angedeutet.
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lebende Identität beider un vereinıgt 1mM Selben philosophiegeschichtlich
Parmenides ‚ar Heraßklıt, weltgeschichtlich die morgenländische un:
abendländische Denkform, wissenschaftlich (Je1ıst un Natur, ontologıisch
das männlıiche und das zweibliche Seinsprinzıp. Das Selbe, worın die Z7wel
Seıiten des Fınen übereinkommen, 1St die Grundbewegung der Selbstof-
fenbarung des Se1ns, das ın der unendliıchen Mannigfaltigkeit seiner Hr-
scheinungsformen als das Eıinzıge ebt Es geht also 1n der Tiefenphäno-
menologıe absolute Seinsgenese, die nıcht 1n der Zeıt geschieht, SOIl1-

ern die Zeıt gebiert, un nıcht als Struktur erscheınt, sondern die Welt
der Strukturen ermöglıcht un das s1e alle tragende Identische ausmacht.

Die Entdeckung des Grundanliegens des anfänglichen Denkens 1n der
deutschen Vorsokratik besagt Autbruch: Umbruch un Aufgang ine1ıns.
Ende eiınes langen, unsäglich schmerzhaften Aufstiegs. Auf dem Höhe-
punkt eınes ungeheueren Hervorgangs bricht eıne CC Vorsokratik, eın

Wahrheitsquell durch In der Zeıt der Selbstentfaltung des Tieten-
phänomens Macht hat der Mensch das Machen gelernt. Die Macht macht
gleich ungleich un! ErZEURL SOmMıIt den eıgenen Henker: die Gewalt29

In der Ara entdeckt der Mensch das Leben und liebt die Liebe
Die Sprache, die dieses Ereign1s ausspricht, annn LUr die gyöttliche se1ın
Dichtung, welche die Mythologıe der Liebe als die Grundlage des künfti-
SCH Seinsverständnisses entwirftt. » bald sınd WIr Gesang«, flüsterte die
Sehnsucht. Sıe meınte die Sprache der Stille, 1n welcher der Mensch erst
den Namen des Sejenden vernehmen vermag.

29 Vgl Jose Sanchez de Murıllo, Tiefenphänomenologie der menschlichen Gewalt. In Fdich
Stein Jahrbuch (1993) DE
Vgl Jose Säiänchez de Murıllo, Deın Name 1St Liebe Bergisch Gladbach 1998


